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regen. Es sollte auch sofort warm geduscht
werden, vor allem die Beine und Fiisse, bis
eine’ richtige Durchblutung herbeigefiihrt
worden ist. Dann erst sollte man sich ins
Bett legen. Dies ist unbedingt notwendig,
wenn man unangenehme Nachwirkungen
vermeiden will.

Risikoreiche Situationen meiden

Esist immer falsch, wenn man etwas durch-
setzt, statt bei Unbill der Witterung nach-
zugeben. Daraus konnten unangenehme, ja
tragische Folgen entstehen, besonders
wenn man noch Hohenunterschiede in

Betracht ziehen muss, von 1700 Metern
hinauf auf 2350 Meter und wieder hinunter
auf zirka 1400 Meter und dann das Ganze
zuriick. Das stellt Anforderungen an unsere
Gefédsse. Aber bei Nebel und der steten
Spannung ist dies ein schwer zu verantwor-
tendes Risiko! In den Bergen ist ein Wechsel
der Hohenlage, besonders wenn noch ein
Wettertief die Situation erschwert, mog-
lichst zu vermeiden.

Ich schreibe dies, um die Leser — besonders
wenn sie dlter sind - zu warnen und in
solchen Situationen besser nachzugeben
als tapfer durchhalten zu wollen.

Heilungsaussichten fiir Aids-Kranke?

Gibtesbereits einen Lichtblick oder miissen
nun in der niachsten Zukunft Hunderttau-
sende - wie Ertrinkende auf einem sinken-
den Schiff - einfach untergehen? Miissen
sie verzweifelt dem nahenden Tod ins Auge
schauen? Spezialisten, Virologen auf der
ganzen Welt geben sich Miihe, gegen diesen
unerbittlichen Morder, der noch grausamer
zu sein scheint als irgend ein anderer
Mikroorganismus, der der Menschheit
jemals das Leben bedrohte, ein Mittel zu
finden. Woher kommt dieses Virus? Warum
hat man vor hundert oder fiinfhundert
Jahren nichts davon gewusst? Vor zwei-
tausend Jahren, zur Zeit Jesu, war der
Aussatz die schlimmste Krankheit. Die
Menschen wurden aus der Gesellschaft
ausgestossen und nur Jesu, die Apostel als
auch dié Propheten hatten die Moglichkeit
und kannten einen Weg, um die Aussatzigen
von dieser schlimmen Krankheit zu be-
freien.

Der unbekannte Ursprung

Bestimmt hat das Aids-Virus damals schon
existiert, aber nirgends ist ein Bericht iiber
Symptome é&hnlicher Art aufgezeichnet
worden. Man sagt, es sei in Afrika zuerst
aufgetaucht und Eingeborene hétten es
nach Haiti gebracht. Erst dort ist man auf
diesemorderischen Eigenschaften des Virus
aufmerksam geworden. Sicherlich ist dieses

Virus, wie andere Mikroorganismen, nicht
irgendwieaus dem Nichts hervorgekommen
undneuentstanden. Esmagvor Jahrtausen-
den schon dagewesen sein, jedoch ist anzu-
nehmen, dass es damals noch nicht diese
teuflische Giftigkeit entwickelte.

Die mogliche Ursache der Aggressivitit

Es ist bestimmt mdglich, dass Mikroorga-
nismen, Bakterien und Viren durch ver-
dnderte Umweltverhéltnisse ihr charakte-
ristisches Verhalten dndern und wer weiss,
ob dies nicht auch beim Aids-Virus der Fall
war, das sich vor vielen Jahrhunderten in
Afrika ganz anders, vielleicht dhnlich wie
eine Grippe auswirkte, und erst mit der Zeit
diese furchtbare Charakteristik bekam.
Ahnlich verhilt es sich beieinem Menschen,
der zuerst nur als kleiner Taschendieb be-
ginnt, dann immer grossere Diebereien
ausfithrt und am Schluss, je nach den
Erfahrungen, die er mit seinesgleichen
oder mit der Gesellschaft macht, zum Mor-
der wird. Schliesslich tritt er als gefdhr-
licher Raubmorder, als Pest der mensch-
lichen Gesellschaft, in Erscheinung. Ob
nicht auch Viren durch ungiinstige Um-
weltverhédltnisse sich verdndern? Wie ein
Mensch, der vom Dieb zum Einbrecher und
mit der Zeit immer weiter sinkt und vor
Mord nicht zuriickschreckt und schliesslich
beim sadistischen Zerstorer und Gemein-




verbrecher landet, so konnte sich auch das
Aids-Virus verhalten.

Warum sollen solche Anderungen nicht
auch im Leben der Mikroorganismen mog-
lich sein, wenn irgendwelche Umweltver-
haltnisse - Gifte, Toxine und was heute alles
noch zur Storung des biologischen Gleich-
gewichtes beitrdgt, wenn Menschen ethi-
sche Grundsitze, die Gott zu unserem
Schutze festgelegt hat, verletzen - auf Viren
und Bakterien einwirken, so dass sie eine
neuartige, zerstorende Kraft entwickeln?

Zerstorung der Abwehrkrifte

Das Aids-Virus untergrdbt das Wichtigste
und Wertvollste, das der Mensch fiir seine
Gesundheit besitzt: es zerstort die kérper-
eigenen Abwehr- und Regenerationskrafte.
Dieses Virus totet niemanden, es nimmt
dem Menschen nur die eigene Widerstands-
kraft, so dass er an einer gewdhnlichen,
kleinen Infektion, sei es eine Lungenent-
ziindung oder ein anderer harmloser Krank-
heitserreger, der unter normalen Verhalt-
nissen gewohnlich von der eigenen Abwehr
iiberwunden wird, sterben kann. Die eige-
nen Schutztruppen, wenn man es SO aus-
driicken will, die Polizei des Korpers, die
innewohnende Abwehrkraft, die immer
mobil wird im Moment wo schidigende
Einflisse auftreten, wird von diesem eigen-
artigen Aids-Virus fast ganz ausser Gefecht
gesetzt. Der Korper ist dann den Angriffen
von Mikroorganismen beinahe wehrlos
ausgesetzt.

Die erste Voraussetzung:
Baseniiberschiissige Nahrung

Es wire gut, wenn unsere Forscher, unsere
Virologen, bald ein Serum entwickeln
konnten, um wenigstens einen Lichtblick
der Hoffnung zu geben. Auf diesem Gebiet
sollte man sich noch viel aktiver einsetzen.
Inzwischen konnte man versuchen, mit
reiner, baseniiberschiissiger Vitaminnah-
rung, die Lebens- und Entwicklungsbedin-
gungen dieses Virus zu schmélern. Es wére
durchaus denkbar, dadurch dem Korper
die Gelegenheit zu verschaffen, die eigenen
Regenerationskrafte wieder zu mobilisie-
ren. Vor kurzem las ich in der Presse einen
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Bericht, der diese Annahme, dass man mit
reiner, baseniiberschiissiger Vitaminnah-
rung zu einem Erfolg kommen konnte,
bestétigt. Dort wird geschildert, wie ein mit
Aids geborenes Kind, dem die Arzte vom
Robert-Koch-Institut noch hochstens zwei
Jahre zum Leben gegeben und zugleich der
Mutter geraten haben, dass man mit einer
Vitaminkur das Leben noch ein wenig
verlangern konnte. Die Mutter gab nun,
gemass der Presse, dem Kind téglich zwei
Kiwis, zwei geriebene Apfel mit Zitronen-
saft, Zwieback und den Saft von drei
Orangen, also eine reine, baseniiberschiis-
sige, natiirliche Vitaminnahrung. Alle zwei
Monate brachte sie das Kind in die Kinder-
klinik zur Untersuchung. Nach einiger Zeit
konnten die Arzte der gliicklichen Mutter
mitteilen, dass sie bei der letzten Unter-
suchung keinen Hinweis auf Aids-Viren
finden konnten. Das Kind konnte praktisch
genommen als gesund bezeichnet werden.
Konnte man da nicht logischerweise die
Schlussfolgerung ziehen, dass jeder Aids-
Kranke nur noch von reiner Rohkost leben
sollte, also vor allem von Frucht-Rohkost?
Und ausser den erwidhnten Friichten noch
Avocados, Papaya, unter Umstdnden auch
Bananen essen sollte — alles Friichte, die das
ganze Jahr hindurch erhéltlich sind.

Die Stiarkung des Immunsystems
durch Heilkriauter

Gleichzeitig konnte man noch Pflanzen
einschalten, die die Regenerationskrifte
des Korpers anregen, die also auch beim
gesunden Menschen die Abwehr stdrken
und aktivieren. Da wére in erster Linie eine
Pflanze von Bedeutung: die Echinacea pur-
purea. Wir haben einem Forscherteam von
Virologen ein Mittel aus Echinacea purpu-
rea zur Verfiigung gestellt und erwarten mit
Spannung die erzielten Ergebnisse, die in
Verbindung mit dieser Vitamin- und Vital-
stoffdidt als ein Lichtblick des Erfolgs ge-
wertet werden konnten. Sicherlich gibt es
noch andere Pflanzen, die bei Versuchen
ohne Risiko eingeschaltet werden kdnnten,
so zum Beispiel die Brennessel - und zwar
Krautund Wurzeln - dieebenfalls die eigene
Regenerationskraft zu aktivieren hilft,




dann der Lowenzahn, ebenfalls Kraut und
Wurzel, und die Artischockenbléitter, die
mit ihren Bitterstoffen die Leber aktivieren.
Als giinstigen Kalklieferanten sollte man
Weisskraut, als Salat oder Saft, beriick-
sichtigen, dazu kdme noch Karotten- und
Randensaft. Es kann frisch gepresster oder
milchsauer vergorener Saft getrunken
werden. Ich empfehle allen Arzten und
Therapeuten, die Aids-Kranke behandeln,

von diesem Gesichtspunkt aus die Therapie
durchzufiithren. Bevor ein spezifisches
Mittel entdeckt ist, konnte dies dem Korper
helfen, die gefahrliche, kritische Situation
zu uberbriicken, indem die eigenen Ab-
wehrkriafte wieder langsam mobilisiert
werden.

Wir wéren dankbar, wenn alle, die in dieser
Richtung Versuche durchfiihren, uns auch
iiber Teilerfolge berichten wiirden.

Wann ist eine Friihdiagnose bei Krebs moglich?

Bei Tuberkulose hat man eine Methode ge-
funden, um eine Fritherkrankung festzu-
stellen. Man durchleuchtet, und eine Ver-
dnderung, ein Schatten auf der Lunge gibt
dem Spezialarzt die Moglichkeit, den
Patienten prophylaktisch zu behandeln,
um das Ausbrechen einer tragischen und
langwierigen Krankheit zu verhindern.
Wie gut wire es, wenn man bei Krebs eine
dhnliche Methode finden wiirde, um aus
dem Blut und der Lymphe zu ermitteln, ob
jemand krebsgefahrdet ist oder bereits
derart vergiftete Zellen in sich trdgt, dass
bereits ein traumatisches Erlebnis oder eine
Reizung zu einer Geschwulstbildung fithren
konnte. Es sollte doch moglich sein, eine
Methode zu finden, um lange vor dem
Ausbruch einer Krebsgeschwulst, eine Ver-
dnderung im Blut und in der Lymphe fest-
zustellen.

Auf gute Leberfunktion achten

Von Dr. Gerson, einem Mitarbeiter von
Prof. Sauerbruch und Dr. Blend, einem
englischen Krebsforscher, wissen wir doch,
dass ein Nachlassen der Leberfunktion,
eine sogenannte Insuffizienz, wobei das
Blut nicht mehr geniigend gereinigt wird
und Giftstoffe durch die Hohlvene in den
Korper gelangen, zu einer langsamen Ver-
giftung des ganzen Zellstaates und somit
unseres Korpers fithrt. Nach Jahren oder
Jahrzehnten kann es dazu kommen, dass
gewisse liberbelastete Korperzellen, man
konnte sagen, bei einem maximalen Ver-
giftungsgrade, zu Krebsgeschwulsten wer-
den. Es sollte also theoretisch moglich sein,
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im Blut und in der Lymphe den Grad der
Vergiftung, wenn man so sagen kann,
durch das Nachlassen der Leberfunktion
festzustellen, um so der Gefahr eines Aus-
bruches der Krebskrankheit entgegentreten
zu koénnen.

Die Brehmer’sche Methode

Der einzige Forscher, der diesbeziiglich
eine Methode ausgearbeitet hat, die man
aberleider nicht weiter entwickelte, sondern
im Gegenteil sogar totgeschwiegen hat, war
Prof. Dr. von Brehmers. Dieser Forscher
hat gezeigt, dass die von der Leber durch-
gelassenen, beziehungsweise nicht zuriick-
gehaltenen Giftstoffe eine Verdnderung im
gesamten Zellplasma unseres Korpers ver-
ursachen. Die von ihm festgestellten Mi-
kroorganismen hat er in sieben Stadien ein-
geteilt, welche mikroskopisch nachweisbar
sind. Er erklért in seinen Veroffentlichun-
gen, dass er bei Rheuma, Gicht und Arth-
ritis Fiinfer- und Sechserstadien im Blut
feststellte, und dass bei Siebnerstadien
praktisch genommen Lymphe und Blut
bereits als krebsdisponiert zu bezeichnen
sind. Dann fehltnicht mehrviel -ein Trauma
oder eine iiberméissige Reizung - um den
Krebs auszulosen. So entsteht nach seiner
Erkldrung bei chronischen Entziindungen
wie jahrelanger Verstopfung, Unterleibs-
entziindungen, Nierenentziindungen und
so weiter an diesen Stellen eine Krebsge-
schwulst. Bei chemischem Reiz durch Teer,
Asbeststaub, das Phenol beim Rauchen
sind Kehlkopf und Lunge in grosser Ge-
fahr.




	Heilungsaussichten für Aids-Kranke?

